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Die Operationen in Tunis durch die
- >- f ••

Tankerkatastrophe wesentlich berührt
Die Weltpresse unter dem Eindruck des neuen Grosserfolgs unserer U-Boote

Nervosität und Unruhe in angelsächsischen Kreisen Nordafrikas -

Berlin , 12 . .fanuar
Die deutsche Sondermeldung übtfr die totale Vernichtung eine ® angel¬

sächsischen Tankergeleils für Nordafrika wird von der gesamten Welt¬
presse als folgenschwerer Schlag für die in Nordafrika stehenden anglo -
amerikanischen Streitkräfte stärksten » unterstrichen . Man ist allgemein
der Auffassung , daß die Vernichtung von rund 174 000 Tonnen Benzin
direkte Rückwirkungen auf den Verlauf der Operationen in Tunis haben
werde , um so mehr als die nordafrikanischen Reserven nur äußerst be¬
schränkt seien . Unter der Wucht der Tatsachen und unter dem Eindruck
solcher Perspektiven für Nordafrika veröffentlichte das britische Reuter¬
büro ganz im Gegensatz zur bisherigen Schweigetaktik die deutsche Son¬
dermeldung im Wortlaut , allerdings ohne auch nur ein einziges kommen¬
tierendes Wort hinzuzufügen . In alliierten Kreisen Lissabons verhehlt
man indes nicht eine gewisse Sorge um Eisenhower .

Aus Tange r , Algeciras und La
Linea berichten die Korrespondenten
der Madrider Zeitunsen , daß seit Sarfts -
tas in Gibraltar und im besetzten Ma¬
rokko und Algerien eine auffällige Ner¬
vosität herrsche , die auf Grund der
ersten Informationen über dsji deut¬
schen U -Boot - Angriff gegen den alliier¬
ten Tankergeleitzug entstanden sei . Als
am Sonntag die Gesamtverluste bekannt
geworden seien , habe die Unsicherheit
und das Gefühl einer harten Enttäu¬
schung in • bisher nicht gekannter
Stärke sich ausgebreitet . Allgemein
glaubt man in Madrid , daß die schon
bisher nicht sehr stkrke Position der
Nordamerikaner - m Afrika durch diesen
enormen deutschen Erfolg eine wesent¬
liche Schwächung erleiden müßte . Allem
Anschein nach habe es sich uni den
ersten größeren Brennstoffnachschub
gehandelt , auf den die amerikanischen
Besatzungstruppen seit Wochen war¬
teten . Durch die Vernichtung von
174 000 Tonnen Oel werde die wahr¬

scheinlich geplante Operation gegen die
Achsenstellung in Tunesien zweifellos
wesentlich berührt . Aber auch für die
Transportverhältnisse im gesamten ma¬
rokkanischen und algerischen Gebiet
werde der deutsche Erfolg eine spürbare
Störung mit sich bringen .

Die deutsche Sondermeldung wird
von der italienischen Presse in aller¬
größter Aufmachung als äußerst schwe¬
rer Schlag für die in Französisch -
Nordafrika stehenden Anglo -Amerika -
ner stärkstens unterstrichen . Die Blätter
betonen dabei , daß Eisenhowers Streit¬
kräfte den so wichtigen Treibstoff zwei¬
fellos dringend benötigten , wenn man
sich , im Gegensatz zu früheren Ge¬
wohnheiten , entschloß , einen aus¬
schließlich aus Tankern bestehenden
Geleitzug über den Ozean zu entsenden ,
während man früher die wertvollen
Tanker nur in geringer Zahl anderen
Geleitzügen beigab .

Aufschlußreich beleuchtet die gefähr¬
liche Situation von englischer

Seite selbst ein Artikel der britischen
Zeitschrift „ The National Regime "

, in
dem es u . a . heißt : Hitlers U-Boote
seien hart am Werke . Ihr Kampf sei
planmäßig organisiert , rücksichtslos
und hartnäckig . Die Versenkungen ge¬
schähen in einer so raschen Folge , daß
man die U- Boote als tödliche Gpfahr
für die Sache der Alliierten betrach¬
ten müsse . Großbritanniens Existenz
hänge vom Seeverkehr ab . Da die Zeit¬
schrift keine bessere Lösung weiß , rät
sie den illusorischen Versuch eines
Lufttransportes wieder an , nachdem die¬
ser Gedanke in Amerika , dem Ur¬
sprungsland , sich längst tot gelaufen
hat . Für die Entdeckung und Bekämp¬
fung der U-Boote müssen neue Metho¬
den gefunden werden . Der Artikel
schließt mit der Klage : „ Wenn es auch
weniger dramatisch erscheinen mag ,
Hungers zu sterben , als infolge einer
erfolgreichen feindlichen Invasion um¬
zukommen , so ist das Endergebnis in
der einen oder der anderen Weise doch
der Tod ".

Preisgabe des Geleitzugsystems ?
Berlin , 12 . Januar

In militärischen Kreisen verlautet ,
daß die Reform des amerikanischen
Schiffbauprogramms , das jetzt von den
sogenannten Libertyschiffen auf schnel¬
lere und längere Schiffe mit größerer
Tragfähigkeit umgestellt werden soll ,
darauf zurückzuführen ist , daß der
Gegner infolge der hohen Verluste von
seinem Geleitzugsystem immer mehr
abkommt , um dafür nun die schnelle¬
ren und größeren Neubauten als Ein¬
zelfahrer einzusetzen .

Morrison zerschlägt die britischen Empire -Illusionen
Der Druck Washingtons wirkt — Eine Zusammenlegung mit der »Umwelt « gefordert

Berlin , 12 . Januar
. In England geht die Erörterung über

die Zukunft des Empire weiter -. Innen¬
minister Morrison , Mitglied des Kriegs¬
kabinetts , nahm am Sonntag in einer
Rede in Newcastle -On - Tyne dazu Stel¬
lung . Man rühmt diesem Labourmann
nach , eine „Mischung von Idealismus
und praktischen Commonsense ' darzu¬
stellen , wie sie seinen Parteigefährten
im allgemeinen nicht eigen sei . Tatsäch¬
lich bewies Morrison eine gute Dosis
gesunden Menschenverstandes , denn er
gab zu , daß das Empire sein Heil nur
finden könne , „in einem weiter ge¬
spannten System der politischen Sicher¬
heit " .

Was will Morrison damit sagen ? Klar
ausgesprochen hat er es nicht , aber es ist .
zwischen den Zeilen zu lesen , und es
liegt sozusagen im Zuge der Entwick¬
lung . Morrison setzte sich zunächst mal
auf das hohe moralische Roß , das jeder
richtige Engländer in seinem Stall stehen

Der Führer zeichnete Kapitänleut¬
nant Friedrich Guggenberger , den
besten U - Boot - Kommandanten im
Mittelmeer -Kampfraum , als 171 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht
mit dem Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes aus .

FK .-Aufn . : Schwarz

hat , und versprach den Kolonien für die
fernere Zukunft größere Berücksichti¬
gung ihrer Lebensbedürfnisse und we¬
niger Ausbeutung durch „Privatunter¬
nehmungen , die nur ihren Aktien¬
inhabern verantwortlich sind "

. Die Miß¬
stände im Empire abzustreiten , hätte für
einen Mann mit gesundem Menschen¬
verstand keinen Sinn gehabt . Auf das
Konto dieser englischen Einsicht bucht
er auch , „daß die Legende von einem sich
selbst genügenden Empire den Weg an¬
derer geschichtlicher Illusionen gegan¬
gen " sei . Und nach diesem vorläufigen
Aufräumen mit britischen Empire -Illu¬
sionen fuhr Morrison fort : „Ich hoffe ,
daß wir nach dem Kriege eine großzügi¬
gere Zusammenlegung der Aufgaben und
Verantwortungen mit denen der Umwelt
möglich machen werden . Nach dem
Kriege wird jedoch keine Macht , so groß
sie auch sein mag , für sich allein die
eigene Sicherheit gewährleisten können ."

Morrisons „Hoffnung " auf Zusam¬
menlegung des Empire mit der „Umwelt "
ist sehr euphemistisch ausgedrückt .
Kürzlich verrieten doch amerikanische
Blätter , daß zwischen Washington und
London bereits Verhandlungen über den

künftigen Status der britischen Ueber -
seebesitzungen stattfänden . Man sprach
von Regionalräten , durch die
auch die Anlieger ein Mitbestimmungs¬
recht an der Verwaltung der britischen
Kolonien gewinnen sollten . Als « und -
legend bezeichnete man den Zustand im
Karibischen Meer , wo England die milii
tärischen Stützpunkte bereits an die
USA . abgetreten hat . So sieht also die
Zukunft des Empires aus : „Sicherheit "
und Mitverantwortung der USA. an der
allgemeinen wirtschaftlichen und politi¬
schen Verwaltung ! Auf ein solches „wei¬
ter gespanntes System " wollte Morrison
das englische Volk vorbereiten .

Der politische und wirtschaftliche
Druck Washingtons drängt England eine
Aenderong der Empire - Struktur auf .
Was Willkie mit seinen schnoddrigen
Anklagen wegen der Mißstände im Em¬
pire vorbereitete , was die USA .-Presse
Tag für Tag vertieft hat , ist jetzt soweit
gediehen , daß ein englischer Minister zu
dem Problem Stellung nehmen mußte .
Planmäßig steuert Roosevelt auf sein
Ziel los . In Washington gibt es keinen
Zweifel mehr , daß die USA . Erbe des
britischen Weltreiches werden .

136 feindliche Panzer im Osten yernichtet
Sowjetangriffe in Nordkaukasien , und bei Stalingrad abgewiesen

Ans dem Führerhauptquartier , 11 . Jan .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : In Nordkaukasien ,
bei Stalingrad and im D o n g e -
biet wurden fortgesetzte Angriffe zah¬
lenmäßig überlegener Infanterie - und
Panzerkräfte der Sowjets in schweren
Kämpfen blutig abgewiesen . Die deut¬
sche Luftwaffe griff mit starken Kräf¬
ten in die Kämpfe ein . Infanterie - und
Panzertruppen vernichteten im Gegen¬
angriff feindliche Verbände . Durch Heer
und Luftwaffe wurden 136 Panzer¬
kampfwagen , davon allein 60 im Raum
von Stalingrad vernichtet oder be¬
wegungsunfähig geschossen . Jagdflieger
schössen bei zwei eigenen Verlusten
zwanzig Sowjetflugzeuge ab .

Stoßtrupps zerstörten im mittleren
Frontabschnitt eine größere Zahl
Kampfstäude und brachten Gefangeue

und Beute ein . Di» Kämpfe um Weil -
k i j e L u k i und südöstlich des Ilmen -
sees dauern an . In der Zeit vom 1 . bis
10 . Januar wurden an der Ostfront 624
Sowjetpanzer durch Verbände des Hee¬
res vernichtet , erbeutet oder bewe¬
gungsunfähig geschossen .
- Bei Fortführung der Luftangriffe ge¬
gen die Murmanbahn büßten die
Sowjets zahlreiches rollendes Material
ein . Schnelle Kampfflugzeuge versenk¬
ten im Hafen von Murmansk ein Han¬
delsschiff von 4000 BRT . und beschär
digten einen Frachter schwer .

In Nordafrika örtliche Kampf¬
tätigkeit . Die deutsche und italienische
Luftwaffe bekämpfte feindliche Flug¬
stützpunkte , Stellungen und Marschbe¬
wegungen . Deutsche Jäger schössen
fünf Flugzeuge ab.

Reichsmarschall Hermann Göring . Scherl - Bilderdienst (Röhr )

Hermann Göring 50 Jahre alt
Straßburg , 12 . Januar

Gleichzeitig mit Alfred Rosenberg ,
dem bekannten nationalsozialistischen
Denker , vollendet auch der Reichsmar¬
schall Hermann Göring das fünfte De¬
zennium seines Lebens . Es ist bestimmt
eine ungewöhnliche Tatsache , daß ein
Tag das Gedenken gleich zweier leben¬
der Staatsmänner von solch europäi¬
schem Formate in sich schließt . Alfred
Rosenbergs , des Mannes , der den My¬
thos des Blutes und der Rasse zur
Richtschnur unserer ringenden Zeit er¬
hob , haben wir bereits vergangenen
Sonntag gedacht . Es wird immer sein
Verdienst bleiben , in intuitiver Schau
die irrationalen Tiefen der deutschen
Seele aufgezeigt zu haben . Ihm , dem
suchenden Denker und Grübler gegen¬
über , steht , aus den Zeitläuften heraus
bedingt , die nicht minder markante Ge¬
stalt des Reichsmarschalls . Ja , man
kann sagen , daß diese unerhört dyna¬
mische Erscheinung des deutschen Le¬
bens unserer Gegenwart nach dem
Führer selbst die stärkste Prägung ver¬
liehen hat . Treuester Gefolgsmann
Adolf Hitlers , klarsehender Realpoliti¬
ker , kämpferischer Mensch von höch¬
ster soldatischer Disziplin und Freund
des repräsentativen Lebens und der Er¬
scheinung des Schönen im bunten , viel¬
gestaltigen Daseinskreise der Nation ,
das ist Hermann Göring, .der ehemalige
Jagdflieger und Führer der ' berühmten
Richthofen -Staffel des Weltkrieges .
Voll herzlicher Freude sieht das ganze
deutsche Volk heute nach des Reichs -
marschalls Sitz in Karinhall und wid¬
met ihm , der selbst bei seinen Fliegern
im Osten weilt , die bestgemeinten
Wünsche für die Zukunft .

Und wer ist nun Hermann Göring
selbst , der Mann , um den so manche

Roosevelts Steuerpresse
Wieder 100 Milliarden gefordret

Stockhol m , 12 . Januar
Roosevelt legte dem Kongreß , wie

aus Washington gemeldet wird , das
Kiregsbudget für das Rechnungsjahr
1943 , das am 1 . Juli beginnt , über hun¬
dert Milliarden vor . Gegenüber dem
laufenden Rechnungsjahr ergibt sich
eine Steigerung um rund dreißig Pro¬
zent . Neuyorker Pressemeldungen be¬
sagen , daß Roosevelts neuer Kriegs¬
haushaltsplan eine Belastung von 819
Dollar für jeden Mann , jede Frau und
jedes Kind , die in den Vereinigten
Staaten leben , mit sich bringe . Wenn
man diesen Betrag vom laufenden
Einkommen bezahlen wollte , würden
75 Prozent des nationalen . Einkom¬
mens yerschlungec wer den .

frohe Anekdoten kreisen ? Stammt er
aus einer alten Offiziersfamilie oder
hat seine Wiege im stillen Hause eines
deutschen Gelehrten gestanden ? Bei¬
des nicht , der Reichsmarschall ist
vielmehr als der Sohn des Ministerial -
residenten und Generalkonsuls Dr .
Heinrich Göring am 12 . Januar 1893
in Rosenheim in Oberbayern geboren
und trat schon frühe in das Kadetten¬
korps zu Karlsruhe ein . Hier , wo er
im Januar 1918 das Leutnantspatent
erhielt , machte der Reichsmarschall
die erste Bekanntschaft mit unserem
oberrheinischen Raum . Wenige Tage
nach Erhalt seines Patentes trat der
junge Leutnant Göring in das Mül-
hauser Infanterieregiment Nr . 112 ein ,
mit dem er bei Ausbruch des ersten
Weltkrieges auch ins Feld rückte .

Eine , schneidige Radfahrpatrouille
brachte ihm schon bald d^s EK . II
ein . Krankheit fesselte ihn dann in
Freiburg ans Lager . Aber kaum ge¬
nesen , meldete er sich in der schönen
Metropole des Schwarzwaldes zu einer
Feldfliegerabteilung und machte in
Rekordzeit das Pilotenexamen . No¬
vember 1916 wird der Jagdflieger Göring
an der Somme schwer verwundet , nach
seiner Genesung führt er die Jagd¬
staffel 27 . und nach Richthofens Tod
wird er Kommandeur des Jagdgeschwa¬
ders Freiherr von Richthofen Nr . X,
nachdem er kurz zuvor auch die
höchste damalige Kriegsauszeichnung ,
den Orden »Pour le merite « , erhalten
hatte . Unbesiegt , aber Sieger in vielen
Luftkämpfen , führte der Reichsmar¬
schall sein Geschwader aus dem Feld
nach der Heimat zurück , wo er in
Aschaffenburg zum letzten Male zu
seinen Offizieren sprach . Es waren
ahnungsvolle , schicksalsschwere Worte ,
die der - junge Fliegeroffizier an seine
letzten Getreuen richtete : »Der Kampf
mit den Waffen « , hören wir da , » ist
beendet . Es erhebt sich , so wir wollen ,
der neue Kampf der Grundsatze , der
Sitte , des Charakters ! Wir haben noch
einen weiten , schweren Weg zu gehen .
Unser Weg ist dunkel , Kameraden !
Aber unsere Treue wird unser Licht
sein .« Am gleichen Tage noch schrieb
der gereifte Frontflieger den weiteren
Satz in sein Tagebuch : » Ich muß der
deutschen Luftwaffe wieder Geltung
vor aller Welt verschaffen . « v

Alles , was sich aus diesen kurzen
Lebensdaten und aus den angeführten
Worten Hermann Görings über den
Mann selbst herauslesen läßt , ist in den
Nachkriegsjahren zu voller Bedeutung
ausgereift . Der unbeugsame Wille , die
Entschlossenheit , für Deutschland eine
neue Zeit heraufzuführen , das heisse

. f
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deutsche Herz treten im Wesen Her¬
mann Görings immer bewußter an die
Oberfläche . Die irisierenden Lichter des
Verfalls , die schon die ersten Jahre der
Weimarer Republik kennzeichneten ,konnten den Mann der Front von
1914/18 nicht reizen . Und im Jahre 1922
lernte er Adolf Hitler kenmen . Von
diesem Tage an gehörte Hermann
Görmgs Leben dem Unbekannten Front
Soldaten und seiner gläubigen Zukunfts¬
bewegung , derer erster Oberster SA -
Führer er wurde .

Seit diesem Jahre 1922, in dem der
heutige Reichsmarschall der deutschen ,
Erneuerungsbewegung Treue bis zum
Tode gelobte , ist sein Leben nur mehr
ein Leben für die Nation gewesen . Es
erübrigt sich , hier alle weiteren Daten
anzuführen , die seit dem genannten
Jahre zu Ehrenrunen im Werdegang
des Marschalls geworden sind . Wir
halten nur fest , daß Hermann Göring
schon im Jahre 1923 an der Feldherrn¬
halle schwer verwundet wurde , 1928 in
den Reichstag kam , und am 30 . Januar
1933 das Reichskommissariat für Luft¬
fahrt übernahm . Am 5. Mai dieses
Jahres wurde er Reichsminister der
Luftfahrt . Aber noch war der Auf¬
gabenkreis dieses unerhörten Arbeiters
nicht abgeschlossen : Am 18. Oktober
1936 wurde er vom Führer mit der
Durchführung des Vierjahresplanes be¬
auftragt und am 30. August 1939 er¬
nannte ihn Adolf Hitler zum Vor¬
sitzenden des Reichsverteidigungsrates .
In Anbetracht seiner großen Verdienste
um Deutschland und den Aufbau der
deutschen Luftwaffe wird Hermann
Göring schließlich am 19 . Juli 1940
Reichsmarschall des Großdeutschen
Reiches und erhält vom Führer das
Großkreuz zum Eisernen Kreuz .

Es sind zwei Hauptgebiete , auf de¬
nen sich Hermann Göring in den Jah¬
ren nach 1933 den Dank der Nation
verdient hat : Einmal ist der Reichs¬
marschall , in Erfüllung seines Tage¬buches , der Schöpfer der neuen deut¬
schen Luftgeltung geworden , und dann
ist Hermann Göring als Erfüller des
Vierjahresplanes wohl die erste , trei¬
bende Kraft gewesen , die zur totalen
Mobilisierung der deutschen Nation
auf allen Sektoren des völkischen Le¬
bens beigetragen hat . Daß die deut¬
sche Kriegsversorgung ihren geordne¬ten Weg geht , der deutsche Verkehr
sich in regelrechten Formen abspielt ,
vor allem aber , daß eine starke und
bis ins letzte mit allen Notwendigkei¬ten versehene Luftwaffe Schrecken in
die Reihen der Gegner trägt und eine
starke Abwehr den Gegner immer
wieder daran hindert , seine Bomben
nach Belleben in das industrielle Herz
Deutschlands zu setzen , alles das und
vieles mehr , was im Gewirr des All¬
tags untergeht , ist das Verdienst d#3
Reichsmarschalls . „Es war Ende des Jahres 1934 in
Berlin . Vor dem Rathaus der Reichs¬
hauptstadt drängte sich , hustend und
fröstelnd , eine vielköpfige Volks¬
menge . Da der Berliner als Großstäd¬
ter nicht allzu neugierig ist , mußte
hier weis besonderes los sein . Wir
wenden uns an einen der Wartenden .
» Tjac , sagte der , »da is Hermann drin .■Wenn , der man raus kommt . . .« In
diesen kurzen , betont hingeworfenenWorten liegt alles das , was dem
Reichsmarschall vom gesamten deut¬
schen Volke entgegengebracht wird :
Achtung , Verehrung , Stolz , Liebe . Und
so ruft denn ganz Deutschland , gerade
am heutigen Tage , dem Reichsmar¬schall den alten , rauhen Glückwunsch
der Flieger zu , der in seiner klassi¬
schen Formulierung lautet : » Hals - und
Beinbruch !«

Dr . Ludwig Grösser .

„ Was gewannen die Achsenmächte in der UdSSR ? "
Bilanz des Kriegs jähr 1342 — Eine nachdenkliche Betrachtung der »Irish Times «

Genf , 12. Januar
Unter der Ueberschrift „Was gewan¬

nen die Achsenmächte in der UdSSR . ?"
schreibt der militärische Mitarbeiter der
Dubliner Zeitung „Irish Times " : Diese
Ueberschrift möge vielleicht in einer
Zeit merkwürdig klingen , in der hier
und da die Ansicht verbreitet wird , die
Sowjets hätten Gewinne zu verzeichnen .
In der Tat bestehe sie aber zu Recht ,
wenn man dabei der gesamten Feldzug
1942 in der UdSSR , im Sinne habe . Nur
die Achsenmächte könne man dann als
die Sieger betrachten .

An erster Stelle hätten sie ein gan¬
zes Jahr Zeit gewonnen , das bedeute ,
daß ihre Stellungen längs der nördlichen
Hälfte der Front um vieles stärker ge¬
worden seien . Ihre dortigen Befesti¬
gungsanlagen , Nachschubwege , Quar¬
tiere usw . , befänden sich jetzt bestimmt
in einem weit besseren Zustand als das
noch vor einem Jahr der Fall gewesen
sei . Diese Annahme werde dadurch als
zutreffend bestätigt , daß die Sowjets mit
ihren Gegenangriffen im Gebiet von We-
likije —Rschew in diesem Winter viel we¬
niger erreichten , als im vergangenen .

Emigranten -Rumpfparlament in Nordafrika ?
Geheimagent Darlans über die Vorbereitung des Überfalls

Ro m , 12 . Januar standen , um mit ihnen den Raubüber -
Zu der Uneinigkeit unter den fran¬

zösischen Dissidenten in Nordafrika
kommt , wie man jetzt aus Tanger er¬
fährt , ein neues Moment hinzu . Man
plant die Wiedererrichtung des französi¬
schen Parlaments in Algier , dem alle im
Ausland lebenden französischen Ab¬
geordnete angehören sollen . Diese sind
in der Mehrzahl Kommunisten .

Eine neue Bestätigung für den lang
vorbereiteten Verrat hoher französischer
Offiziere liefert der Rechtsberater Gi -
rauds , Advokat Lemaigre -Dubreuil , der
nach Abschluß seines Besuches in Wa¬
shington vor nordamerikanischen Jour¬
nalisten erklärte , er habe bereits schon
vor zwei Jahren als Geheimagent Dar¬
lans mit dem früheren nordamerikani¬
schen Konsul ih Algier , und dem jetzigen
persönlichen Vertreter Roosevelts bei
Eisenhower , Murphy , in Verbindung ge -

65,68 v. H. mehr als im Vorjahr
Ergebnis der letzten Straßensammlung

Berlin , 12. Januar
Die am 10 . und 20 . Dezember 1942

von HJ . und BDM . durchgeführte
vierte Reichsstraßensammlung des
Kriegs -WHW . 1942/43 hatte , ein¬
schließlich der Einnahmen aus dem
Verkauf des von den Angehörigen der
Hitler -Jugend angefertigten Spielzeu¬
ges , ein vorläufiges Ergebnis von
33 434 083,59 RM . Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden
20179 668,16 RM . aufgebracht . Es ist
also eine Zunahme von 13 254 415,44
Reichsmark , das sind 65,68 Prozent ,zu verzeichnen .

fall in Nordafrika vorzubereiten
Zu der Ermordung Darlans äußerte er ,

der Tod des Admirals sei zum Teil auch
auf die unter den Franzosen in Nord¬
afrika verbreitete Meinung zurückzu¬
führen , man könne Darlar als einem
angeblichen früheren Mitarbeiter der
Achse nicht trauen . Unglücklicherweise
aber seien wenige Männer über die wah¬
ren Gefühle Darlans informiert ge¬
wesen .

Ganz logisch füge sich das in die von'den Deutschen verfolgte Festungs¬
strategie .

Erblicke man darin vielleicht nur eine
Art negativen Gewinn , dann sei die
Frage berechtigt , ob die Deutschen im
negativen Sinne während des verflosse¬
nen Jahres endgültigere und positivere
Gewinne zu verzeichnen gehabt hätten .
Fraglos ja . Sie ließen sich in vier Punkte
zusammenfassen : 1 . vollständige Beset¬
zung der Krim ; 2 . vollständige Erobe¬
rung der Ukraine : 3. die Besitzergrei¬
fung des Kaukasus ; 4 . die .Wolgaschiff -
fahrt der Sowjets wurde unterbrochen .

Nun gebe es Leute , die behaupten ,
man habe sich deutscherseits vom Feld¬
zug 1942 mehr versprochen gehabt . Ih¬
nen könne man nur mit dem Worte
Moltkes entgegentreten : „Ein taktischer
Sieg paßt meistens in einen strategischenPlan ." In diesem Falle sei der strate¬
gische Plan die Stärkung und Festigung
Europas . Wer sich das überlege , müsse
schließlich zu der Erkenntnis gelangen ,
so schließt der Korrespondent , daß die
gegenwärtige militärische Lage im Osten
vom deutschen Oberkommando be¬
stimmt vorausgesehen und ihr ent¬
sprechend vorgebeugt worden sei .

Chinas natürlichen Forderungen Rechnung getragen
Tokio zur Aufhebung der Konzessionen — 600 000 Japaner betroffen

Tokio , 12 . Januar
Zur Rückgabe der Konzessionen und

Aufgabe exterritorialer Rechte in China
stellte der Sprecher der Regierung fest ,
daß Japan diesen Schritt unternahm ,
weil es mehr als jedes andere Land mit
Sympathie und Verständnis die natür¬
lichen und rechtmäßigen Forderungen
der chinesischen Regierung und des
chinesischen Volkes gegenüberstehe .

Japan selbst habe in seiner eigenen
Geschichte mit größter Erbitterung un¬
ter den ungleichen Verträgen gelitten ,die ihm im Zuge der imperialistischen
Bestrebungen von den anglo - amcrikani -
schen Mächten aufgezwungen wurden .Daher habe Japan vor jeder anderen
Nation eine klare Entscheidung getrof¬fen und Chinas natürliche Forderungenanerkannt .

Durch die japanischen Maßnahmen
seien 600 000 in China lebende Japanerbetroffen und im Gegensatz zu dieser

„ Deutschlands politisches System spielte keine Rolle "
»Nineteenth Century « enthüllt Englands wahres Kriegsziel

Berlin , 12 . Januar
„ Wir sind in den Krieg gegangen ,nicht weil Deutschland ein für unsoder doch die meisten von uns ver¬

werfliches politisches System angenom¬men hat , sondern weil die Deutschen
das Gleichgewicht der Kräfte gestörtund unsere Inselsiciftrheit bedroht
haben . Wenn das 1918 Errichtete libe¬
rale System weiterbestanden hätte ,wären wir unter derselben Notwendig¬keit in den Krieg gegangen , obwohl
unter diesen Umständen unsere Feinde
unter einem System gelebt hätten , das
unserem politischen Ideal mehr ent¬
sprochen hätte als das unserer polni¬schen Verbündeten ".

Diese Ausführungen finden sich in
der Sonntagsausgabe der Londoner
politischen Zeitschrift „The Nineteenth
Century "

. Sie sind eine geradezu zy¬

nischen Offenbarung der wahren briti¬
schen Kriegsziels . Mehrmals ist in
letzter Zeit drüben erklärt worden , daß
England in den Krieg eintrat , ohne an¬
gegriffen zu sein . „Nineteenth Century "
macht nun das frivole Geständnis , daß
es die alte Machtgier und Herrschsucht
war , die den Inselstaat zur Kriegser¬
klärung an das Reich veranlaßte .

Deutschland hat England nichts zu¬leide getan , sein politisches Systemhatte für die Engländer gar nichts zu
sagen . Für sie war nur von Bedeutung ,daß dieses Deutschland wieder stark
und mächtig geworden war . Da dies
der Nationalsozialismus bewerkstelligthatte , galt Englands Kampf diesem .
Ausschlaggebend war , daß England ein
starkes Deutschland in Europa nicht
duld # n will , nicht gebrauchen kann ,einerlei wie dieses regiert wird .

klaren Haltung Japans und zur Ver¬
wirklichung seiner früher bereits ver¬
kündeten Absichten sei auf Seiten Eng¬lands und Amerikas hinsichtlich der
Rückgabe der Konzessionen und Auf¬
gabe der Sonderrechte Chinas bei der
Agitation geblieben .

Dazu entbehre diese um so mehr
jeden praktischen Hintergrundes , alsweder die Amerikaner noch Engländerim chinesischen Gebiet , das heute noch
Unter der Kontrolle von Tschungkingstehe , auch nur eine internationale Nie¬
derlassung oder eine Sonderkonzessionbesäßen .

Britische U-Bootklasse dezimiert
Neun von fünfzehn versenkt

Berlin , 12 . Januar
Die britische Admiralität muß jetzt

den Verlust des neunten Untersee¬
bootes der U-Klasse zugeben . Es han -
delt sich dabei um das Unterseeboot
»Utmostc , das seit längerer Zeit über -
fällig war . Die U-Klasse umfaßte ur¬
sprünglich fünfzehn Boote , verlor aber
vor allem seit Auftreten deutscher
Unterseebootjäger im Mittelmeer fol¬
gende Unterseeboote : »Undirae « , »U^k «,
»Undaunted « , » Union «, » Upholder «,
»Urge «, »Unique «, »Unbeaten « und
jetzt die »Utmost « . Die U-Klasse , von
der jetzt nur noch sechs Boote übrig
sind , besteht aus Booten von 540 Ton¬
nen in aufgetauchtem Zustand , ihre
Geschwindigkeit beträgt durchweg
11,2 Knoten über Wasser .

England kauft Landsknechte
Türkische Vermögensabgabe als Mittel

Ankara , 10 . Januar
Die Durchführung der türkischen

Vermögensabgabe als Krisen - und
Kriegsgewinnsteuer hat zu einigen in¬
teressanten Peststellungen geführt . In
Istanbul wurde beobachtet , daß sich
englische Agenten an griechische , ju¬
goslawische und tschechoslowakische
Staatsangehörige im wehrfähigen Alter
herangemacht haben , mit dem Ange¬
bot , die Zahlung der Abgabe würde
von englischer Seite übernommen ,wenn die Begünstigten sich zur
Kriegsleistung in englischen Diensten
bereit erklärten . Da der türkische
Staat selbst keinen Wert auf die An¬
sammlung dieser fremden Staatsange¬
hörigen legt , so ist deren Ausreise
nach Aegypten oder Palästina ohne
weiteres gesichert . Viele Steuerpflich¬
tige dieser Staaten , die die hohen
Abgaben aus eigenen Mitteln nicht
aufbringen können , haben ihre Be¬
reitwilligkeit erklärt , das englische
Angebot anzunehmen , um der sonst
nach türkischem Gesetz unvermeid¬
lichen Verschickung nach dem Osten
Anatoliens zur Zwangsarbeit zu ent¬
gehen .

Neue alliierte Aktion im Westmittelmeer ?USA .- Presse in der Türkei — Ankara zu den Balearengerüchten
Ankara , 12. Januar

Der englische Nachrichtendienst inNahost bemüht sich gegenwärtig syste¬matisch , Meldungen zu verbreiten , wo¬nach die Achsenmächte auf Spanieneinen starken Druck ausübten , um dieBalearen - Inseln besetzen zu können .Von englischer Seite wurde auch ver¬sucht , derartige Nachrichten in dietürkische Presse zu bringen . Das Er¬
gebnis dieser Bemühungen zeigt aber ,daß man in Ankara die Hintergründedieses Propagandamanövers rasch er¬kannt hat .

Die türkische Presse weist darauf¬hin , daß Spanien allen Grund habe ,sich mit dieser anglo -amerikanischen
Propaganda ernstlich zu befassen . In
Syrien und dem Nahen Osten seien die
Alliierten einmarschiert , nachdem vor¬
her die Behauptung aufgestellt worden
war , diese Gebiete seien durch die
Achse bedroht . In Nordafrika habe
man nach ähnlichem Verfahren gehan¬delt . Es liege nahe , die Balearen - Ge-
rüchte aus London und Washington in
diesem Lichte zu sehen . Spanien handle

richtig , wenn es vorziehe , wach zu

bleiben und die Mobilmachung auf die
Seestreitkräfte auszudehnen .Zu den englisch - amerikanischen
Tendenz -Meldungen um die Balearen -
verlautet im übrigen , daß sich sowohlim ehglischen wie im amerikanischen
Lager gegenwärtig eine erhebliche Ver¬
stimmung über das Festfahren der
Nordafrika -Aktion zeige . Besonders die
USA .-Diplomatie hatte die Absicht ,diese Aktion gerade der Türkei gegen¬über auszuschlachten . Daraus ist nunnichts geworden . Es wird in Ankara
registriert , daß sich die USA .-Kreise
gegenwärtig bemühen , „vertröstend " zu
begründen , daß in Bälde mit einer
neuen Aktion im westlichen Mit¬
telmeer gerechnet werden könne , die
mit dem Nordafrika - Unternehmen im
Einklang steh » und für dessen Weiter¬
führung wichtige strategische Aus¬
gangspunkte maßgebend seien .
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Die Aufgabe der Kunst der Gegenwart
Zur Eröffnung der Ausstellung sudetendeutscher Künstler

Von Gsukulturhauptstellenleiter Heiner Stähle
Gauleiter und Reichsstatthalter

Konrad H e n 1 e i n eröffnet heute
mittag im »Alten Schloß « im Beisein
des Chefs der Zivilverwaltung im
Elsaß , des Gauleiters und Reichsstatt¬
halters Robert Wagner die Aus¬
stellung sudetendeutscher Künstler .
Wenn sich hierbei wieder die verant¬
wortlichen Führer der Partei und des
Staates , und zwar inmitten der gro¬
ßen kriegerischen Auseinanderset¬
zung , der Pflege und Förderung d%r
Kunst einnehmen , -dann nur deswegen ,weil auch heute der Weg zur Kunst
und Kultur die Versenkung in die
Werke der Musik oder der Malerei ,nicht Flucht aus der rauhen Wirk¬
lichkeit des Alltags , sondern Entfesse¬
lung neuer Kraftreserven des Herzens
und des Gemütes bedeutet .

Was hätten wir heute mehr zu
wappnen oder stärker in unsere har¬
ten Fäuste zu nehmen als unsere
Herzen , die größte seelische Bela¬
stungsproben in diesem Ringen zu
bestehen haben ! Es muß der Umfang
und die Art des Einsatzes der Mittel
immer in einem der Größe der Stunde
entsprechenden Verhältnis stehen . Der
Führer gab deshalb auch seinen Sol¬
daten an der Front nicht nur die
besten militärischen Führer und die
besten Waffen , sondern rüstete ebenso
einmalig und umfassend das Herz und
das Gemüt an der Front und in der
Heimat durch eine seelische und
geistige Betreuung , die keinen Ver¬
kennt . Letzten Endes sind ja auch die
gleich in der Geschichte der Kriege

Kunst - und Kulturgüter die höchsten
Lebenswerte , zu deren Verteidigung
gegen einen jede völkische Kultur
vernichtenden Bolschewismus ameri¬
kanischer oder russischer Prägung
unser Volk angetreten ist .

Denken wir nur einmal für einen
Augenblick daran , daß die Baudenk¬
mäler die Sy| nphonien , Bildwerke und
Dichtungen aus unserem Leben , die
in Steinen , Melodien und Farben Ge¬
stalt gewordene Sprache der Seele und
des Blutes , die geistigen Denkmäler
einer großen kulturellen , wirtschaft¬
lichen und kämpferischen Vergangen¬
heit unseres Volkes zerstört und aus¬
gerottet wären . Das bedeutete Blüte
und Frucht eines jahrtausendealten
völkischen Wachstums wäre über
Nacht durch eine Naturkatastrophe
vernichtet . Das Schöne und Edle , das
Schmückende im Leben des einzel¬
nen und des ganzen Volkes , die völ¬
kische Repräsentation , das was uns
vor anderen Völkern auszeichnet und
uns charakterisiert , wäre ausgetilgt .
Damit würden wir als Volk nicht
mehr existieren , »denn ein Volk lebt
nur solange , wie die Dokumente seiner
Kultur «.

Wieviel Kraft , Erholung , Vertiefung
und Freude im Leben gerade unser
Volk der Hingabe an die Kunst oder
der aktiven Beschäftigung mit der
Kunst entnimmt , wissen am besten
die vielen Millionen , die allabendlich
gerade während des Krieges unsere
Theater und Konzertsäle füllen oder
unsere Kunstausstellungen besuchen .

Jeder Jungvolkpimpf und Soldat kennt
die belebende Wirkung und anfeu¬
ernde Kraft eines Marschliedes . Eben¬
so nachhaltig sind die Auswirkungender bildenden Künste , der Malerei und
Plastik auf den Beschauer , vor allem
wenn die Werke den Geist unserer
Zeit atmen .

Diese im Gemüt eines jeden Volks¬
genossen ruhenden Kräfte wachzu¬
rufen , rechtfertigen allein die Anstren¬
gungen zur Intensivierung des kul¬
turellen Lebens im Kriege .

Die Werkschau der sudetendeutschen
Künstler , die auf Einladung des Gaues
Baden - Elsaß in den Kunsthallen in
Straßburg und Baden -Baden gezeigtwird , erweckt gerade in unserem
Grenzraum besonderes Interesse . Sie
vermittelt uns einen Einblick in das
Wesen der Landschaft und der Men¬
schen eines deutschen Grenzgaues ,der , ähnlich dem Elsaß , gegen schwer¬
sten Terror seine deutsche Art und
Kunst behaupten konnte . Sicher wird
eines Tages dem Erlebnis der Heim¬
kehr ins Reich auch in der Malerei
sichtbare Gestalt verliehen werden .Dazu bedarf es aber eines größeren
zeitlichen Abstandes , die Begabungen
hierzu sind reichlich vorhanden . Noch
überwiegt wie in fast allen Gauaus¬
stellungen , die wir hier sahen , die
Landschaft gegenüber dem figuralenWerk oder der ins Monumentale wei¬
senden Komposition . Weil die sude -
tendeutschsn Künstler viel Gemein¬
sames mit den Künstlern des Elsaß
teilen führt sie der Kampf um den
endgültigen Sieg des Reiches auf das
engste mit diesen zusammen .

3 . Morgenkonzert
des Theaters der Stadt Straßburg
Mit dem ' 3 . Morgenkonzert des

Theaters der Stadt Straßburg in der

Landesmusikschule begann am Sonn¬
tag die zweite Hälfte der Konzert¬
spielzeit dieses Winters . Ein Pro¬
gramm von stärkster Geschlossenheit
erwartete die zahlreich erschienenen
Zuhörer , zwei Konzerte für Klarinette
und Streichquartett , die jedes für sich
als klassisch für ihre Gattung geltendürfen : Max Regers op . 146 und Mo¬
zarts Klarinettenquintett in A-dur .Zwei derartige Werke gleicher kam¬
mermusikalischer Besetzung reizen
von selbst zu Vergleichen , denen sich
der Hörer hingibt , ohne zunächst die
durch Zeit und Stil gegebenen Un¬
terschiede zu beachten . Mit seinem
Klarinettenquintett op . 146 hat Regersein letztes Wort gesprochen , bevor
ihm der Tod die nimmermüde Noten¬
feder aus der Hand nahm . Täuschen
wir uns , wenn wir die Schatten des
Todes in diesem durchsichtig klaren ,zu letzter Formenreife geklärtenWerk zu spüren vermeinen ? Ein Ge¬
spräch mit dem Tod und im Ange¬sicht des Todes könnte man es nen¬
nen , das von unerschöpftem wie
unerschöpflichem Gedankenreichtum
ebenso zeugt wie von einer oft völligentrückten Vergeistigung , die ohne
jede spiritualistische Blässe von den
letzten Dingen zu sprechen sich nicht
scheut und weit jenseits jedes Vir -
tucsentums einen Farbensinn atmet ,der bei aller Verfeinerung und aller
Meditation doch immer lebenskräftig
und lebensmächtig bleibt . Stärker
noch als viele andre Werke enthüllt
gerade dieses ein besonderes Geheim¬
nis Regerscher Kunst : das Ungeheurezu sagen , als ob es selbstverständlich
wäre . Ausgeglichen wird der Ernst
der Gesamthaltung durch die rhyth¬misch geniale Wandlung des Themen¬
materials im wiegenden amabile und
grazioso und das köstlich durchsonnte
Scherzo mit der allein ungedämpftenBratsche .

Wieviel irdischer , diesseitiger musi¬
ziert Mozoart in seinem Klarinetten¬
quintett , das den Hörer aufatmen
läßt mit seiner munteren Idyllik und

seinem üppigen Klangzauber , der dem
Blasinstrument reichen Spielraumgönnt . Aber auch in diesem anmuti¬
gen Formenspiel steht ja jener Lar -
ghettosatz , mit seiner tiefernsten
Frömmigkeit , seinem innigen Flehen ,das wie ein gesungenes Gebet zumHimmel klingt, ! Knapp , rund und
handlich reihen sich hier die Formen
aneinander , ein Einfall drängt den
andern und doch ist nirgend Ueber -
ladung , gerade der maßvoll ange¬wandte Reichtum ist es , der hier den
Hörer in höchstes Entzücken zusetzen vermag . So hörte man zwei
Werke deutscher Kammermusik , dieeinmal wieder zeigen , zu welchem
Maß von Belebung überkommenes
Formengut fähig ist , wenn der Meisterdie Hand ans Werk legt .

Die Ausführung der beiden ge¬
wichtigen Werke war . den denkbar
besten Kräften anvertraut : das
Wendling -Quartett ( Professor Carl
We n dl i n g , Frau Andrea Steffen -
Wendling , Prof . Willy Müller -
Crailsheim und Prof . Alfred
Saal ) zusammen mit Prof . PhilippDreisbach als Soloklarinettist
nahmen sich der Tonwelt Regers undMozarts mit unendlicher Behutsam¬
keit und jener letzten Vertrautheit
mit Stoff und Stil an , die keine und
nicht die geringste Nüance unberück¬
sichtigt läßt und in absoluter Werk¬
treue nur dem Geist des Meisters zudienen bestrebt ist . Reicher langanhal¬tender Beifall dankte für die gehalt¬volle musikalische Feierstunde , mitder das Theater der Stadt Straßburgseine getreuen Konzertbesucher be¬
glückte . Hanns Reich .

Edvard Griegs 100. Geburtstag , deram 15 . Juni sein wird , soll in Nor¬
wegen würdig gefeiert werden . Die
Hauptorte bereiten schon jetzt Grieg -
Festkonzerte vor , von denen fünf wäh¬rend des Mai in Drontheim , im Juni
fünf in Oslo und im September meh¬
rere ia Bergen stattfinden sollen .
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Unwillkommene Esser am schmalen französischen Tisch
So haben es sich die Ausreißer nach dem »Unbesetzten « nietet vorgestellt

P.S. Ab und zu hört man die Frage :
!Wie mag es denjenigen , die seinerzeit
nicht aus der Evaluation zurückge¬
kehrt sind oder das Elsaß nach dem
Umschwung von 1940 verlassen haben ,
ergehen , nachdem gewisse französische
Hoffnungen durch die großen Ereignisse
Buschanden geworden sind ?

Im allgemeinen weiß man , daß das
Leben in Frankreich heute gfoße
Schwierigkeiten bereitet . Die Redewen¬
dung : » Wie Gott in Frankreich « wird
für lange Zeit , vielleicht für immer ,
ihre Berechtigung verloren haben . Ab
und zu kehren noch Elsässer in die
Heimat zurück-; dann kann man Ver¬
gleiche zwischen französischen und
deutschen Zuständen hören , die ganz
beträchtlich zugunsten Deutschlands
ausfallen . Zum Beispiel , wenn die
Heimkehrer sich wundern nicht nur
•über den Umfang der uns zustehende ^
Lebensmittelrationen , sondern auch
darüber , daß man hier alles bekommt ,
■n-as man auf seine Karten zugut hat .
In Frankreich ist dies nicht so , und daß
bei der bestehenden Knappheit in sozu -

yfacht am Donbogen.
PK .-Aufnahme : Scholz (HH .)

• agen allen Dingen des täglichen Ge¬
brauches die elsässischen und lothrin¬
gischen Flüchtlinge durchschnittlich
schlechter abschneiden als die französi¬
schen Bürger , kann man auch leicht
erraten .

Gewiß , vor anderthalb Jahren war
«las noch anders . Damals betrachtete
Frankreich diese Elsässer noch als Mit¬
tel der nationalistischen Propaganda .
Da tönte es nur so von den bekannten
Phrasen , die man 22 Jahre lang gehört
hatte ; da waren die Elsässer noch die
teueren Brüder , die man unter keinen
Umständen aufgeben wollte . Heute hat
der Rummel zwar noch nicht ganz auf¬
gehört . Gelegentlich marschieren im¬
mer noch sogenannte Vertreter der wie¬
dergefundenen und wiederverlorenen
Provinzen auf . Aber im wesentlichen
werden die flüchtigen Elsässer und
Lothringer heute als unangenehme
Esser am ohnehin schmalen Tisch be¬
trachtet . Und das geht schon so tief ,
daß man es zwischen und aus den Zei¬
len der Flüchtlingsblatter erkennet ^
kann .

Mangel an Kleidern und Schuhen
Beispielsweise geht aus der Nummer

vom 10 . Oktober der Wochenschrift
»Le Lorrain «, die wie der . Name sagt ,
besonders für die Lothringer bestimmt
ist , hervor , daß die Flüchtlinge sich
über die zu knappe Zuteilung von Klei¬
dern und Schuhen beklagen . Erwähnt
wird der Fall einer Familie mit zwei
Kindern , die unter menschenunwürdi¬
gen Bedingungen zu wohnen gezwun¬
gen ist . Eine andere Familie beschwert
sich darüber , daß sie — im Oktober ! —
die Familienzulage des ersten Halb¬
jahres noch nicht erhalten ,hat . Fran¬
zösische Zustände , wie wir 6ie von
früher kennen ! Versprochen wird alles ,
gehalten recht wenig . In der genannten
Nummer liest man ferner die viel¬
sagende Bemerkung , daß einer halb¬
blinden Witwe die Zulage entzogen
[worden ist .

Interessante Einblicke gewährtauch
die Zeitschrift »L 'Echo des R6fugies « ,
im Untertitel »Organe d 'entr 'aide des
Alsacifens et des Lorrains « (Organ zur
Förderung der gegenseitigen Hilfelei¬
stung zwischen Elsässern und Lothrin¬
gern .) Dais Blatt erscheint in Montpel¬
lier , wohin eine größere Anzahl von
Flüchtlingen dirigiert wurden . In der
Nummer vom 10 : März 1942 steht eine
Beschwerde über einen Vorfall , der
sich in Marseille zugetragen hat . Eine
Elsässerin wurde dort als Ausländerin
behandelt und zwar ihres deutschen

Meutereien
unter den Hilfstruppen

Belgische Söldlinge vor Gericht
Stockholm , 12 . Januar

Unter den belgisches Truppen , die
bei dem Zusammenbruch im Westen
von ihren britischen Verbündeten mit
nach England genomman wurden , um
sie als Kanonenfutter zu verwenden ,
ist es zu Meutereien gekommen . Vier¬
zehn Belgier sind wegen eines angeb¬
lichen »Versuchs zum Aufruhr « vor
ein Kriegsgericht gestellt worden .

Namens wegen ! Das Blatt bemerkt da¬
zu , dies sei geschehen , obwohl es sich
um eine Straßburgerin handle , die alles
verlassen habe , um französisch zu sein .
An großen Worten fehlt es , wie man
sieht , auch heute nicht , dafür aber an
allem anderem . Das Blatt ermahnt , kei¬
nen Anstoß an j solchen Dingen wie
deutschen Namen zu nehmen . Es wird
nfcht viel nützen , denn für den Durch¬
schnittsfranzosen ist ein Mensch , der
einen deutschen Namen trägt und
deutsch spricht , eben ein Boche , was in
Augenblicken ^des Unmuts , bei Strei¬
tigkeiten usw . auch beinahe regel¬
mäßig offen herausgesagt wird . Und
deutsch sprechen sie , die Flüchtlinge ,soweit es sich nicht um die Familfen
Kahn , Weil , Levy usw . handelt . Gele¬
gentlich bringt das »Bcho des Refugies «
sogar Beiträge in elsässischem Dialekt ,
um seinen Lesern etwas Heimatluft
vorzuzaubern . Dabei handelt es sich
manchmal um Ergüsse aus tiefster Her¬
zensnot wie das in oberelsässischer
Mundart geschriebene Gedicht »Mangel
an Papier «, das wir in der Nummer vom
20 . November lesen . Der Verfasser
führt bewegte Klage , daß das Papier
so knapp geworden ist . Mädchen wei¬
nen , da sie nicht einmal mehr dem Ver¬
lobten schreiben können ! Eine beson¬
ders markante Strophe mag hier wie¬
dergegeben sein :

»Will me Salz und Zucker hole ,
(Manke Lade sin als wit !)
Oh , das 6ell dr Kückück hole ,
Wenn mr heim geht und hat nit ,Wil mr hat ' s Papier vergasse ;'« frogt bol nieme mehr no 'm Gald !
All 's isch uf ' s Papier versasse ,
Nur um das dreiht hit sich d 'Walt .«

Die Nummer vom 20 . Mai 1942 des
„Echo " brachte einen großen Bericht
über die Wohnungsnot bei den Flücht¬
lingen . Wir ersehen daraus , daß sie als
Wohnungsgeld einen ganzen Franken
im Tag erhalten . Die Presse habe be¬
reits verschiedene Alarmrufe gebracht .
(Wie früher !) Besonders gewinnsüch¬
tige Hausbesitzer , so heißt es weiter ,

.hätten den armen Flüchtlingen kurzer¬
hand gekündigt . Der Mangel an Ver¬
ständnis . und die Selbstsucht solcher
Elemente bereite ernste Sorgen , • und
die Wohnungsfrage bedeute besonders
deshalb ein so großes Elend , weil die
Vermieter sich auf die Wohnungs¬
gesetzgebung stützen können . Das alte
Lied . In Frankreich gibt es für alles
Gesetze . Es kommt nur darauf an , wer
gerade in der Lage ist , das Gesetz aus¬
zusuchen , das angewendet werden soll .
Aber nun soll es doch anders kommen .
In derselben Nummer des „Echo " liest
man nämlich , daß ein Rechtsanwalt
namens Kahn die Angelegenheit der
Flüchtlingswohnungen nunmehr in die
Hand genommen habe ! Da hört man
immer wieder , daß Frankreich mit der
Judenwirtschaft aufräumen wolle und
ernsthafte Maßnahrpen im Gange seien .
Aber wo was los ist , taucht immer noch
der Jude auf . Ohne ihn scheint es da
drüben überhaupt nicht zu gehen .

Wenn die Flüchtlinge warten müssen
bis Herr Kahn ihnen hilft , können sie
vermutlich alt werden . Inzwischen
haben sie aber einen Trost . Dieselbe
Nummer des „ Echo " teilt nämlich mit ,daß in einer Ausstellung über das Le¬
ben und das Werk des Marschalls Pe-
tain , die in Vichy eröffnet wurde , ein

Im Hafen von Noworossijsk an der Kaimauer liegt ein von unseren
Stukabomben getroffenes sowjetisches Kriegsschiff auf Grund.

PK .-Aufn . : Leopold (Sch .)

Bild zu sehen sei , das den Marschall
auf dem damaligen Kleberplatz in
Straßburg zeigt , wie er den General
Gouraud dekoriert ! Wenn das nicht
über Wohnungselend und Hunger hin¬
weg hilft !

Wer die Verhältnisse drüben kennt ,
hat das alles vorausgesehen . Wir leben
gewiß in einer harten Zeit , und es ist
nirgendwo in Europa mehr möglich , ein
bequemes Leben zu führen . Aber zum
Unterschied i$pn Frankreich ist es bei
uns so , daß jeder das bekommt was
ihm zusteht , daß jeder zu arbeiten und
zu leben hat , daß Ordnung herrscht
und vor allem , daß jeder , der guten
Willens ist weiß : durch seine Arbeit
hilft er mit eine Zukunft des gesicher¬
ten Friedens zu schaffen .

„ Völkerwanderung von West nach Ost"
Der Bolschewismus gegen den Ural gedrückt — Expansionsablenkung nach Indien?

Berlin , 12 . Januar
Die hochinteressante weltpolitische

Perspektive eines in der Zukunft sich
entwickelnden Expansionsdranges der
jetzt von den Sowjets erschlossenen
Uralgebiete gegen Indien , bildet den
Gegenstand einer Untersuchung der
»Deutschen Ukraine -Zeitung « . Das Blatt
knüpft an die bolschewistische These
eines »Völkerwanderung von
W ê s t nach Ost « an . Die Sowjets
sehen diese Völkerwanderung darin
gegeben , daß unter dem Druck des Vor¬
marsches der deutschen Und verbünde¬
ten Truppen in großem Umfang die
Bevölkerung aus dem früheren we$ t -
russischen Gebiet in die Industrie - -
gebiete des Ural transferiert worden
ist , um dort einen Ersatz für die von
den Deutschen besetzten Industrie -*
gebiete aufzubauen . Die »Ukraine -Zei¬
tung « sieht in diesem Vorgang eine
Fernwirkung der expansiven Kraft des
neuen Europa , das sich im Räume der
Wolga die für seine Lebensfreiheit er¬
forderliche Ernährungs - und Rohstoff¬
ergänzung erobere . Diese Expansion
drücke den Bolschewismus gegen den
Ural und dränge die Sowjets über ihn
hinweg , wobei es nicht ausgeschlossen
sein könne , daß in diesem bisher fast
wirtschaftsleeren Nordteil des asiati¬
schen Kontinents ein Produktions¬
kraftfeld entstehe , dessen Aus¬
strahlungen noch nicht abgemessen
werden könnten .

Japanische Sperre im Osten
Der Artikel meint , daß dieses neue

Kraftfeld nach Osten durch die unter
Japans Führung erfolgende Neuord¬
nung des großasiatischen Raumes
seine Begrenzung erfahre . Im Westen
sei es abgeriegelt durch die euro¬
päische Expansion . Nach Norden ziehe
der Polarraum eine Grenze , so daß den
Ausstrahlungen des neuen Kraftfeldes
nur der Weg nach Süden in den i n -
dischen Raum offen bleibe .
Diese Linie entspreche der alten za¬
ristischen Ausdehnungspolitik . Dem in
die Zukunft Schauenden eröffne sich
damit die Perspektive eines Wiederauf¬
lebens der traditionellen englisch - rus¬

sischen Gegensätze um die indische
Position .

Ungewollt und nur geboren aus der
Not der Stunde spiegelt nach Meinung
des Artikels diese sowjetische These
von der Völkerwanderung nach Osten
eine weltpolitische Wen¬
dung von größter Bedeutung wider ,
Die europafeindlichen Kräfte Sowjet¬
rußlands müßten gezwungenermaßen
den Rückzug über den Ural nach Asien

Generaladmiral Saalw &chter feierte
am 10. Januar seinen 60 . Geburtstag .

PK .-Aufn . : Tolle
antreten . GeHnge den Sowjets die Ent¬
wicklung eines neuen Produktions¬
kraftfeldes in diesem Raum , so entstehe
unausbleiblich eine neue Expansions¬
dynamik dieses neuen Zentrum ^ nach¬
Süden . in die britischen Interessen¬
sphären .

So groß also offenbar die genannte
deutsche Zeitung die produktionelle
Möglichkeit dieser Gebiete für eine
längere Zukunft ansieht , so wird in.

Stoßtrupp bei Schneesturm und schneidender Kälte . Der Wind peitscht
den Grenadieren den feinen Schnee wie schneidende Nadeln ins Gesicht ,
aber es gibt kein Halt , denn der Auftrag muß erfüllt werden . Hier
wird an einer günstigen Stelle eine Drahtsperre überwunden .

PK .-Aufn . : Biewend (HH .)

dessen der Nachweis versucht , daß für
den gegenwärtigen Kriegs
verlauf diese Völkerwanderung und
ihre Produktionskraft noch nicht ins
Gewicht fallen könne . Zur Zeit sei
noch der Ural weit davon entfernt , ein
sich selbst genügender Wirtschafts
körper zu sein . Kohle steht noch
nicht in ausreichender Menge zur Ver¬
fügung und müsse über 2000 km aus
dem Kusne .zker Revier herbeige¬
schafft werden , um das Uralerz be¬
arbeiten zu können . Die gegebenen
Verkehrsmöglichkeiten könnten diese
Transportschwierigkeiten nicht be¬
wältigen . Die Arbeitskräfte
seien danach zu bemessen , daß in die¬
sem Äaume nur etwa 50 Mill . Men
sehen leben , während in den von
Deutschland und seinen Verbündeten
besetzten Gebieten über 70 Mill . Men¬
schen wohnten . In diesen 50 Millionen
Menschen seien allein 10 Millionen
Zwangsarbeiter enthalten sowie das
Millionenheer der Zwangsevakuierten
aus den an Deutschland verlorenen
Gebieten .

Das Potential des Uralgebietes
Die Produktionskraft dieses

Gebietes betrage im Durchschnitt ein
Drittel der sowjetischen Gesamtpro¬
duktion zu Beginn des Krieges . Rog¬
gen liege unter dem - Drittel , Kohlen
und Eisenerz bilden wieder das Drit¬
tel , entsprechend auch mit geringen
Schwankungen nach unten , Roheisen ,
Rohstahl und Walzenerzeugnisse . Da .
gegen kann von dem für die Stahl¬
erzeugung so wichtigen Manganerze
nur 5% festgestellt werden . Bauxit als
Rohstoff für Aluminium ist reichlich
vorhanden , jedoch fehlen die Alumi¬
niumfabriken fast gänzlich . Von nicht
zu unterschätzender Bedeutung dürfte
der Mangel an Erdöl sein .

Die industielle Fertigwaren¬
erzeugung übersteige nur bei Trak¬
toren (lies heute Panzer ) das übliche
Drittel , Kraftwagen wurden bis Kriegs
ausbrach in jenem Gebiet überhaupt
nicht hergestellt , Werkzeugmaschinen
und synthetischer Kautschuk wurden
nur mit 10 Prozent der Gesamtproduk¬
tion erzeugt Fast völlig fehlt eine
Textilindustrie (Baumwolle nur 2 Pro¬
zent , Wollgewebe 15 Prozent , Leinenge¬
webe 14 Prozent ) . Angaben über die
eigentliche Rüstungsproduktion , also
die Herstellnug von Waffen und Flug¬
zeugen , liegen natürlich nicht vor . Man
könne aber annehmen , daß die sowjeti¬
schen Bemühungen gerade in dieser
Richtung verlaufen sind . Ohne solche
respektablen Werke wie das Ural -
Küsnezk - Kombinat oder das
Industrie - Kombinat Magni -
togorsk im " Ural unterschätzen zu
wollen , müsse man doch nach diesen
knappen Ueberblicken feststellen , daß
dieses gesamte Prodüktions - und Rü¬
stungspotential für den Kriegsverlauf
ohne ausschlaggebende Bedeutung blei¬
ben müsse .

Das hindere aber nicht auf eine
längere Zukunft zu sehen , den dortigen
Möglichkeiten jene gerade für die
russisch -englischen Beziehungen be¬
deutsamen Dynamik gegen Indien zuzu¬
sprechen . Sollten die Engländer in
Indien mit ihrem Sowjetbundesge -
nossen die gleichen Enttäuschungen er¬
leben wie mit den Amerikanern in
Afrika ?

Blick in die Welt
Große Steppenbrände in Chile

Madrid , 12. Janaur
Wie aus Santiago de Chile gemeldet

wird , wüten seit 36 Stunden große
Wald - und Steppenbrände in der Pro¬
vinz Cautin . In der Provinzhauptstadt
Temuco entstand eine Panik , weil die
Hitze bis dorthin spürbar wurde . Die
Feuerwehren des gesamten Gebietes
konnten bisher die Ausdehnung der
Brände nicht verhindern . Der Mate¬
rialschaden betj -ägt bereits viele Mil¬
lionen Pesos . Außer vier Todesopfern
wurden bis jetzt zwanzig Verletzte ge¬
zählt .

Tino Rossi vor Gericht
Wegen unberechtigter Spazierfahrt

Paris , 12. Januar
Tino Rossi , der bekannte franzö¬

sische Varietesänger mit der senti¬
mentalen Stimme , der Schwärm aller
französischen Mädchen , ist der Mittel¬
punkt eines Reklameskandals , dessen
Umstände allerdings sehr »zeitgemäß «
sind . Er hatte sich nämlich vor dem
Strafgericht in Grasse an der fran¬
zösischen Riviera wegen unberechtig¬
ten Autofahrens zu verantworten . Das
Gericht befand ihn für schuldig und
verurteilte ihn zu 1200 Franken Geld¬
strafe . Soweit die strafrechtliche
Seite . Erstaunlich ist daran eigentlich
nur die Tatsache , daß die französi¬
schen Behörden im früher unbesetzten
Gebiet einem Varietesänger also über¬
haupt die Fahrterlaubnis für einen
Kraftwagen gegeben haben , obwohl
dessen Tätigkeit im europäischen
Sinne wohl kaum als kriegswichtig
zu betrachten sein dürfte .

Opfer seines Berufs
Der »angebratene « Schornsteinfeger

Stockholm , 12. Januar
Vor den Toren einer schwedischen

Kleinstadt sollte dieser Tage eine still¬
gelegte Fabrik wieder in Betrieb ge¬
nommen werden , und man bestellte
einen Tag vorher den Schornsteinfeger ,
um den hohen Kamin zu reinigen . Nun
passierte diesem jedoch das Mißge¬
schick , mitten im Schlot stecken zu
bleiben . Seine Hilferufe verhallten un -
gehört . Er konnte weder vor - noch
rückwärts , und vor Erschöpfung ver¬
ließ ihn noch das Bewußtsein . Als man
am nächsten Morgen anheizte , fand der
Rauch keinen Abzug . Eine Nachschau
ergab dann den Fund des Kaminkeh -
rers , der schon halb „ angebraten " war .
Hätten die Rauchschwaden Abzug ge¬
habt , so wäre das Schicksal des Un¬
glücklichen besiegelt gewesen . So aber
kam er mit einer geringfügigen Rauch¬
vergiftung , einer starken Erkältung
und dem Schrecken davon . Künftig
aber will er Aufträge zum Reinigen
von Fabrikschornsteinen nur noch
übernehmen , wenn ihm gleichzeitig ein
Helfer gestellt wird . Denn er hat , wie
er sagt , nicht die geringste Lust , leben¬
dig „gebraten " zu werden . Was man
ihm nach seinem Erlebnis wirklich
nachfühlen kann ...

Im Deckbett erstickt
Berlin , 12. Januar

In Großmöhlau im Kreis Bitterfeld
war ein einjähriges Kind für den Mit¬
tagsschlaf im Kinderwagen in ein
Nebenzimmer gestellt worden . Damit
das Kind nicht aus dem Wa£ en fallen
sollte , hatte man ihm einen Halte¬
gürtel angelegt . Das Kind muß nun
versucht haben , aufzustehen und fiel
dabei mit dem Gesicht auf das Deck¬
bett . Da der am Wagen befestigte
Haltegürtel nicht nachgab , konnte sich '
die Kleine nicht aus ihrer Lage be¬
freien und erstickte .

Storchenlaune
Zwillinge aus zwei Jähren

Berlin , 1,2. Januar
In der schlesischen Stadt Habel -

schwerdt brachte Freund Adebar aus¬
gerechnet in der Silvesternacht einer
Familie ein Zwillingspärchen , zwei
Jungen , von denen der eine wenige
Minuten vor Mitternacht , der andere
etwa 20 Minuten später unter dem
Geläut der Neujahrsglocken das Licht
der Welt erblickte . Die Zwillinge sind
also nicht nur an zwei verschiedenen
Tagen , sondern sogar in zwei verschie¬
denen Jahren geboren , obwohl die Ge¬
burtszeiten um kaum eine halbe
Stunde auseinanderliegen .
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Tagung
der Kreispropagandaleiter

Gaupropagandaleiter Adolf Schmid
hatie die Kreispropagandaleiter Badens
und des Elsaß zu einer Tagung nach
Straßburg einberufen , um sie für die
kommenden Aufgaben auszurichten und
mit den aktuellen Fragen vertraut zu
machen . Der Gaupropagandaleiter nahm
selbst in einem tiefschürfenden Vortrag
zur politischen und militärischen Lage
Stellung und stellte die aus ihr erwach¬
senden Aufgaben der Propagandisten
klar heraus . Gauobmann Dr . Roth
sprach über »Die Betreuung der aus¬
ländischen Arbeiter « , wäh¬
rend der Leiter der Staatspolizeistelle
Dr . Schick und Dr . Wolf , Karlsruhe , die
Themen » Ostarbeiter und Ausländer¬
probleme « bzw . »Praktische Fragen der
Völkischen Schutzarbeit « behandelten .

Zwei Vorträge stellten die besondere
Bedeutung der kulturellen Ar¬
beit der Partei im Kriege heraus .
Während der Leiter des Hauptkultur¬
amtes der Partei , H -Oberführer C e r f f
in einem großangelegten Referat allge¬
mein über die kulturelle Aktivität der
Partei sprach , behandelte Gaukultur -
hauptstellenleiter Stähle praktische
Fragen der Kulturarbeit im Gau . Inter¬
essante Ausführungen machte Haupt¬
mann Mehr über das miliärische Vor¬
tragswesen . Erwähnt sei schließlich
noch der Vortrag von Gauschatzmeister
Sievers über »Die Finanzierung der Ver¬
anstaltungen und Feiern der Partei «.

Straßburger erzählt aus der Reichsschule der NSDAP
Sieben elsässische Jungen auf den Schulen des Führers

Auslosung - der Zivilhospizien zu
Straßburg . Die Direktion der Zivilhos¬
pizien Straßburg veröffentlicht eine Li¬
ste der am 29 . 12 . 1942 ausgelosten 4 %
Obligationen der Anleihe 1903 der An¬
stalt , die ab 1 . 4. 1943 zurückgezahlt
werden .

Es war Mitte April des vergangenen
Jahres , daß bei der Auslese von Adolf -
Hitler -Schülern durch Gauleiter Robert
Wagner sich erstmals auch elsässische
Jungen unter den Anwärtern befanden .
So ist nun auch auf dem Weg über die
Adolf -Hitler - Schulen und die Reichs¬
schule der NSDAP , dem Elsaß Gele¬
genheit geboten , für den Nach¬
wuchs in führenden Stellen der Par¬
tei , des Staates , der Wirtschaft , Söhnen
aus allen Volksschichten eine kosten¬
lose und äußerst sorgfältige Ausbildung
zu geben .
Auswahl der Tüchtigsten

Freilich muß die Auslese im Hin¬
blick auf die Wichtigkeit des Zieles ,deutsche Leistungsmeaschen in¬
nerhalb der deutschen Leistungsge¬
meinschaft heranzuziehen , nach beson¬
deren Gesichtspunkten erfolgen . Der
Prüfungen sind viele . Sie sind gleich¬
sam Siebe , deren Maschen , immer wei¬
ter werdend , nur die behalten , die
überdurchschnittliche geistige und mo¬
ralische Fähigkeiten besitzen . Völlige
Gesundheit , einwandfreier Charakter ,
sportliche Leistungsfähigkeit , gute Lei¬
stungen in der Schule , arische Abstam¬
mung , Nachweis der Erbgesundheit
und Erbtüchtigkeit der Sippe sind
Grundvoraussetzungen , um
überhaupt in die engere Wahl zu kom¬
men . Der Eintritt in eine der Schulen
des Führers erfolgt nicht etwa durch
Vorschlag oder Anmeldung durch El¬
tern , die alle diese Eigenschaften in
ihren Söhnen vereinigt sehen wollen ,
sondern unter Einschaltung , der Partei
allein durch Berufung . S i e b e n elsäs¬
sische Jungen befinden sich zur Zeit
in diesen Erziehungs - ilhd Bildungs -

70000 Zentner Tabak aus dem Elsaß
Die letzte Verkaüfssitzung der Ernte 1942 in Heidelberg

In der letzten Einschreibung für in-
• ländische Tabake der Ernte 1942 am

7 . und 8 . Januar in Heidelberg
lagen rd . 128 000 Ztr . Hauptguttabake
darunter etwa 70 000 Ztr . Hauptgut
aus den elsässischen . Anbaugebieten ,
ferner rd . 10 000 Nachtabake und rd.
2000 Ztr . Geizenblättchen . Es war ver¬
ständlich , daß seitens des Rohtabak
handels und des deutschen Tabak ,
gewerbes alles auf dem Plan erschien ,
was noch in Besitz von offenen Kon¬
tingenten war .

Aus dem elsässischen Angebot wur¬
den allein 50000 Ztr . elsässische Haupt¬
guttabake für die im Elsaß ansässi¬
gen Vertreter des Rohtabakhändels
und der Rauchtabak - und Zigaretten¬
herstellung benötigt . Der Rest ging
an die Rauchtabakhersteller , Roh¬
tabakkaufleute sowie an die Zigarren -
und Stumpenindustrie . Da der Roh¬
tabakhandel des Altreichs mit dem
Einkauf zurückhielt , wurde ein klei¬
nem Rest elsässischer Hauptguttabake
erst am zweite Tage zum Verkauf ge¬
stellt .

Erwartungsgemäß war der An¬
sturm auf die Hauptguttabake aus
dem Anbaugebiet Bruhrain Und Pfinz -
gau seitens • der gesamten Käufer¬
schaft überaus stark , so daß oft 40
bis 60 Gebotszettel auf den Tisch der
Kerkauf -sleitung kamen . Wider Er¬
warten bestand seitens des Rohtabak¬
handels und des Tabakgewerbes auch
ein recht gutes Interesse an den Nach¬
tabaken aus der badischen Hardt usw .,
so daß für besonders gesuchte Anbau¬
gemeinden hier ebenfalls Zuteilungen
vorgenommen werden mußten . Die an¬
schließend aufgebotenen Hauptguttaba¬
ke aus Südbaden fanden bei der Zi¬
garrenherstellung noch stärkeres In¬
teresse als die Bruhrain -Herkünfte ,
besonders da die restlos angetretene
badische Zigarren - und Stumpenher¬
stellung diese Herkünfte begehrte .

Mit Abschluß dieser Einschreibung
ist nunmehr die gesamte deutsche
Rauchtabakernte in die Hände des

Tabak -
Verwie -

Rohtabakhandels und des
gewerbes übergegangen . Die
gungen der Hauptguttabake aus dem
Elsaß haben bereits am 11 . Januar
begonnen , da das Material abgehängt
und verwiegungsbereit in den Anbau¬
gemeinden liegt . Auch in fast allen
anderen Anbaugebieten finden zur Zeit
die Verwiegungen statt .

anhalten der NSDAP ., fünf au^ Adolf -
Hitler -Schulen und zwei auf der
Reichsschule .
Wie er zur Reichsschule kam

Die Weihnachts - und Neujahrsferien
gaben uns Gelegenheit , einen Straß¬
burger Jungen , Ernst Kuhn , über
seine Berufung an die Reichsschule der
NSDAP . Feldafing , wo er sich seit
einigen Monaten befindet und über
seine Eindrücke dort zu befragen . Er
selbst entstammt einer elsässischen
Bauern - und Beamtenfamilie . Sein
Werdegang darf vielleicht als beispiel¬
haft .für die Methode der Auslese iil
ihrem allerersten Stadium herausge¬
stellt Werden , die ja keine „Methode "
ist , sondern ein natürliches Herausgrei¬
fen der in Körper - und Geisteshaltung
Stärksten und damit Vielversprechend¬
sten .

Ernst Kuhn packte das Schicksal
in Gestalt eines Leutnants auf einem
Straßburger Kasernenhof am Schöpfe ,wo er sich , in einer Kadettenuniform
steckend , gerade eifrig in den Diszipli¬
nen eines W ehrlehrganges übte .Er war aufgefallen , ohne Vorsatz oder
Absicht , allein aus der Natürlichkeit
seines Wesens heraus ; wegen seiner
Aufgewecktheit , • Straffheit , Auffas¬

sungsgabe und seiner sportlichen Be¬
weglichkeit . Die zuständigen Partei¬
stellen schalteten sich ein und damit
kamen für ihn auch die offiziellen Eig¬
nungsprüfungen , deren Klippen er alle
glücklich hinter sich brachte . Es war
uns eine Freude , ihn schildern zu
hören , wie er u . a . bei einer wehrsport¬
lichen Prüfung eine imaginäre Hitler -
Jugend -Gruppe vor sich aufmarschie¬
ren ließ und schallende Kommandos in
sie hineinschmetterte . Schließlich er¬
hielt er seine Berufung an die Reichs »
Schule der NSDAP . Feldafing .
Blick in eine neue Welt

Eine neue Welt tat sich hier vor ihm
auf , ein neues Erleben , ungekannt und
ungeahnt . Ernst Kuhn erzählte in die¬
sem Zusammenhang vom Lehrgang
an seiner Schule , der in seinem Unter¬
richtsprogramm den Lehrplänen unse¬
rer Oberschulen gleicht . Darüber hin¬
aus haben die Jungmannen reichlich
Gelegenheit , aus eigener Anschauung ,nicht nur aus Büchern , auf Fahrten die
Schönheiten der deutschen Heimat
kennenzulernen . Besondere Studienrei¬
sen der oberen Klassen führen sogar
ins Ausland . Besichtigungen von Bau¬
ten und Ausstellungen wecken und för¬
dern das Verständnis für die Kunst . Es

Soldaten wird der Vorbereitungsdienst erlassen
Ernennung zum Beamten wahrend des Kriegsdienstes

Der Grundsatz , daß möglichst kein
deutscher Soldat Nachteile für seinen
Zivilberuf aus der Erfüllung der Wehr¬
pflicht haben soll , ist jetzt durch einen
gemeinsamen Erlaß des Reichsinnen -
und des Reichsünanzministers auch für
die Beamtenanwärter im
Reichsdienst , also für den Nachwuchs
der öffentlichen Beamten , in die Praxis
überführt worden . Die Zahl der An¬
wärter , die wegen ihrer Heranziehung
zum Kriegswehrdienst ihren Vorberei¬
tungsdienst als Beamte nicht erfüllen
können , d . h . nicht antreten und nicht
beenden können , ist mit der Dauer des
Krieges naturgemäß gewachsen . Den¬
noch dürfen diese Anwärter , so sagt
der Erlaß , gegenüber den Anwärtern
die während des Krieges ihren Vorbe -

Kartoffeln werden auf ihre Ertragsfähigkeit geprüft
Sortenleistungsprüfungen des Versuchsfeldes Forchheim bei Karlsruhe

Die Kartoffel erfreut sich bei uns
allgemeiner Beliebtheit . Sie ist eines
unserer bedeutsamsten landwirtschaft .
liehen Erzeugnisse , aber auch eines
unserer wichtigsten Nahrungsmittel .
Den Kartoffelanbau immer mehr zu
steigern , ist deshalb eine der gro¬
ßen Aufgaben der Erzeugungsschlacht .
Wir brauchen eine gute Kartoffel¬
ernte zur Sicherung des Bedarfs der
Städte an Speisekartoffeln , aber auch
zur Sicherung der Futterversorgung
unserer Schweinebestände und schließ¬
lich auch für die industrielle Verar¬
beitung von Kartoffeln zu Stärke ,
Kartoffelflocken und anderem .

Wie die Hausfrau darauf bedacht
ist , durch ständige Überprüfung ihrer
Kartoffelvorräte im Keller und Aus¬
sortierung fauler Kartoffeln den Kar¬
toffelbestand gesund zu erhalten , so
ist der Bauer daran interessiert , im¬
mer bessere und immer ertragsfähi¬
gere Kartoffeln anzubauen . Um ihm
dabei an dlie Hand zu gehen , ist das
Versuchsfeld der Landesbauernschaft
Baden in Forchheim bei Karlsruhe
vom Reichsbauernführer mit der Sor¬
tenüberprüfung bei Kartoffeln beauf¬
tragt worden . An Hunderten von Kar¬
toffelstämmen wird hier ihre Anfäl¬
ligkeit überprüft und untersucht , ob
sich unter den jüngsten Zuchtstäm¬
men welche befinden , die weniger an¬
fällig gegen Krankheiten sind ,
um dann diesen Erbfaktor durch Neu .
züchtung auf neuere Sorten übertra¬

gen zu können . Es ist viel Kleinarbeit ,
die bei diesen Versuchen geleistet
wird . Ueber die Kartoffeln hinaus
werden diese Sortenleistungsprüfun¬
gen auch bei den anderen landwirt¬
schaftlichen Kulturpflanzen durch¬
geführt .

Wie wesentlich die Sortenprüfungen
sind , zeigt sich aus der Ertragsfähig¬
keit der verschiedenen Sorten , bei
denen sich recht ansehnliche Unter¬
schiede ergeben . So ist z . B ; zwi¬
schen der höchsten und niedrigsten
Sorte beim Roggen ein Ernteunter¬
schied von fünf Doppelzentnern je
Hektar festgestellt worden . Bei Win¬
tergerste ergibt sich dieselbe Zahl , bei
Sommergerste sind es zehn Doppel¬
zentner , und bei Kartoffeln ist dieser
Unterschied noch erheblich größer .

Früher hat der Züchter , der die
beste Reklame machte , seine Sorten
am besten verkauft . Heute kommt es
auf die Leistung und die Ertrags¬
steigerung an , und deshalb kommt
diesen Sortenprüfungen in Forchheim
sowohl für den Bauernhof wie für die
Ernährungswirtschaft eine
besondere Bedeutung zu . Manche alt¬
bewährte Zucht wird im Laufe weni¬
ger Jahre durch bessere Leistungen
überholt . Solche Leistungssteigerungen
werden bei den Sortenprüfungen fest¬
gestellt , und damit wird auch dem
Bauern der Weg zu leistungsfähigeren
Sorten gewiesen . M . L.

wird alles getan , den jungen Menschen
den Blick in alle Wissens ,
gebiete zu weiten . Aber die Erzie¬
hungsarbeit erstreckt siqh nicht auf da*
Gebiet des wissenschaftlichen Unter¬
richts allein . Das Wort „ Gesunder Kör¬
per — Gesunder Geist " ist selbstver¬
ständlich auch auf der Reichsschule
Richtschnur allen erzieherischen Han¬
delns und so nimmt die Leibesertüch¬
tigung den ihr zukommenden wichtigen
Platz ein . Alle Sportarten , die geeignet
sind , einen gesunden Körper zu
formen , werden gepflegt . Und so wird
Sport in seiner ganzen Vielseitigkeit
getrieben wie Fußball , Handball , Rei¬
ten , Tennis , Golf , Schilauf , Segelfliegen ,Schwimmen und Rudern , wozu der
nahegelegene Starnberger See herrliche •
Gelegenheit bietet . Der Wehrsport wie¬
der vereinigt die Jungmannen zu ge¬
sunden Geländeübungen und Ausmär¬
schen in die wunderbare Bergwelt

Zum Schluß betonte Jungmann Ernst
Kuhn , daß er selbst , wie die meisten
seiner Kameraden , die politische
Führerlaufbahn einschlagen wolle . Er
freue sich , nach diesen Ferien wieder
zurückkehren zu dürfen in die ihm
liebg "ewördene Reichsschule , wo ihn
wieder reichliche Arbeit erwarte , aber
auch das Erlebnis einer schönen Ge¬
meinschaft und herzlichen Ka¬
meradschaft . Zi.

reitungsdienst erfüllen und die vorge¬
schriebene Prüfung ablegen konnten ,nicht b e n a c h t e i 1 i g t werden .

Die Minister erklären sich deshalb
damit einverstanden , daß diese Anwär¬
ter nach Ablauf ihrer regelmäßigen
Vorbereitungsdienstzeit ohne Prüfung
zu außerplanmäßigen Beamten ernannt
werden . Der infolge der Heranziehung
zum Kriegswehrdienst nicht erfüllte
Vorbereitungsdienst wird erlassen .
Ausbildung und Prüfung ^ind im außer¬
planmäßigen Dienstverhältnis nach¬
zuholen . Sie werden für die heim¬
kehrenden Kriegsteilnehmer besonders
geregelt werden . Der Erlaß bringt
außerdem ein Verbesserung des allge¬
meinen Dienstalters und des Besol -
■dungsdienstalters für zum Kriegswehr -
dienst einberufene Beamte . Das Besol¬
dungsdienstalter wird um die Zeit ver¬
bessert , um die die Anstellung oder Be¬
förderung durch verspätete Zulassung
zur Prüfung nachweislich verzögert
worden ist .

Der neue Erlaß gilt ab 5 . September
1939 , jedoch mit der Maßgabe , daß ! erhöhte auf Grund einer Gesellschaf -
Mehrzahlungen erst ab 1. 1. 1943 j terversammlung ihr Stammkapital von
geleistet werden dürfen . 175 000 RM . auf 95 000 BM .

Kleingärtner versorgten 10 Millionen Gemüseesser
Deutsche Kleingartenernte größer als die Gemüseernte Hollands

Die nächsten Schulfremdenreife¬
prüfungen

Die nächsten Schulfremdenreifeprü¬
fungen in Baden und im Elsaß
finden voraussichtlich im März 1943
statt . Bewerber , die sich zu dieser Prü¬
fung melden wollen , haben uniter Ver¬
wendung von zwei Vordrucken , die bei
der Expeditur B des Ministeriums des
Kultus und Unterrichts in Straßburg ,
Ruprechtsauer Allee 47, anzufordern
sind , ihre Prüfungsunterlagen bis
s & ätestens .1 . Februar 1943 beim
Ministerium des Kultus und Unter¬
richts in Straß -burg , Ruprechtsauer
Allee 47 , einzureichen .

Aus den Gesellschaften
»Mineralquellen Wattweiler AG .« —

Im Geschäftsjahr 1941 entstand bei
dieser Gesellschaft nach Ausweis von
12 000 RM . Rohüberschuß unter Be¬
rücksichtigung von 3750 RM . Anlage -
äbschreibungen ein Verlust von 3778
RM . Neben tiern noch nicht umge¬
stellten Grundkapital von 280 100 Fran¬
ken werden freie Rücklagen mit 44 077
RM . verzeichnet .

Malfabrik Eckenstein & Co. GmbH .,Lahr - Dinglingen . — Die Gesellschaft

Es gab bisher keine exakten Unter¬
suchungen über den Gemüseertrag in
den deutschen Kleingärten . Angesichts
der Bedeutung . von 1,5 Millionen
Kleingärten wird um so mehr eine Er¬
hebung begrüßt werden müssen , die
für 1941 der Reichsbund der Deut¬
schen Kleingärtner bei 47 251 Kleingärt¬
nern durchgeführt hat, deren Ergeb¬
nisse jetzt veröffentlicht werden .

Die durchschnittliche Gemüseanbau¬
fläche in den deutschen Kleingärten
beträgt danach 195 am . Mit anderen
Worten : fast die Hälfte der durch¬
schnittlich 400 qm großen Kleingarten
wird heute mit Gemüse bestellt . Der
Ertrag dieser Fläche betrug 1941 rd.
449 kg Gemüse oder 2,3 kg je qm . Das
bedeutet , daß der Durchschnittsertrag
des Kleingärtners 15 v . H . über dem
der gesamten Gemüseanbaufläche
liegt . Tatsächlich ist die Ertragslei¬
stung des Kleingärtners noch höher .
Denn der Mengenertrag des Erwerbs¬
gartenbaues beruht vor allem auf dem
Anbau gewichtsmäßig schwerer Ge¬
müse wie Kohl ; im Kleingarten spie¬

len dagegen die leichteren , feineren
Gemüse eine größere Rolle als die
Kohlarten . An erster Stelle stehen die
Bohnen mit 15 v . H . der Anbaufläche ,
zwar kommt dann auch im Kleingar¬
ten schon der Weißkohl mit 9 v . H .,
aber ihm folgen auf dem Fuße Spar¬
gel mit 8 . v . H . , Gurken Und Salat
mit je 7 v . H Insgesamt haben die
deutschen Kleingärtner 1941 rd . 673
Mill . kg Gemüse geerntet — oder
12 v . H . des gesamten deut¬
schen G- emüseertrages .

Dabei darf nicht übersehen werden ,
daß es sich hier nur um die Klein¬
gärten auf Pachtland handelt .
Dazu käme noch , wenn man den Er¬
trag der gesamten nebenberuflichen
Kleingärtnerei schätzen wollte , der
Ertrag der Haus - und Siedlergärten .
£ ber schon die Ernte der Kleingärt¬
ner im engeren Sinne ist groß genug ,
um zehn Millionen Menschen mit Ge¬
müse zu versorgen . Die deutsche Klein¬
garten -Ernte war 1941 ebenso groß
wie die gesamte Gemüseemte Hol¬
lands .

BOKAH VON PAUI BferpLOLy

Urheberrecht : Paul List Veriag , Leipzig .

50. Fortsetzung )
»Welch neue und weite Welten Sie vor

mir erstehen lassen «, sagte Dora be¬
wegt , »und dabei so klar und leuchtend
wie dieser Tag . Das ist eine herrliche
Religion , die Sie verkünden , Richard .
Sprechen Sie weiter !«

Das Tal leuchtete wie ein Farben¬
stürzen überschwemmt . Jeder Berg
war ein Feuermeer und jeder Baum ,
jeder Strauch eine Flamme , gelb , weiß ,
rot , düster , fahl , leuchtend . Und alle
Glut und aller Brand , vom Wind ange¬
facht und in weiten Wogen zur Höhe
lodernd , flammte in die tiefblaue Un¬
endlichkeit des Firmaments . Am Rand
stand das Gebüsch , Hasel - und Brom¬
beerstauden , junge Buchen und Eichen
in Weiß und Gold wie ein Reigen ge¬
zierter Mädchen mit Schurz und Häub¬
chen , Rüschärmel und Reifrock , voll
Grazie und Koketterie , und nur die
Tanzweise fehlte zum vollendeten Me¬
nuett . Die Wiese war ein einziger
Smaragd , eingebettet im Rubinrot der
Wälder . Und alle Farben , obwohl ge¬
dämpft vom goldenen , verklärenden
Schein der Herbstsonne , schrie und
jubelte in der Ekstase ihres Ueber -
schwangs zur Höhe , zur Tiefe und
ringsum in einem Wirbelkreis , der die
ganze Natur zu erfassen schien . Das
Tal verzweigte sich jetzt in einem
weiten Wiesendreieck , in dem Tal zur
Hechten schob sieh , ganz im Profil , ein
eben unbewaldeter Bergrücken vor, , der.

einen gewaltigen , zu einer Burg ausge¬
bauten , langgestreckten Felskoloß trug .
Gegen den freien Himmel sich abzeich¬
nend , mit hochstrebenden , vom Wetter
zernagten Turmresten glich die Fels¬
ruine einem dem Mythos der Zeiten
entstammenden Geisterschiff , das über
die roten Wellenkämme des Wasgau
dahinbraüst , seinem eigentlichen Ele¬
ment , Nebeln und brodelnder Nacht
entrissen .

»Und ich sehe das alles so aufge¬
schlossen , Dinge , um die ich mich nie
kümmerte , von denen ich überhaupt
nichts wußte , als wenn mein Geist und
Herz plötzlich hundert Sinne erhalten
hätten «, sagte Dora mit leuchtenden
Augen . »Das ist Ihr Werk , Richard !
Was sind Sie für ein Zauberer ! Jeder
Baum und jedes Blatt spricht zu mir ,
alles , wie weit und nah es sei , lächelt
und winkt mir zu , hat nur den Trieb ,
freundlich zu sein und mjeh zu erfreuen .
Ich weiß nicht , was ich mehr bewun¬
dern soll , diese einzigartige Ruine , die
einer Gralsburg ähnelt , oder diesen
kegelartigen Berg mit seinen wie blan¬
kes Kupfer funkelnden Buchen und
seinem feierlichen Kranz Tannen , die
wie eine Prozession rund um seinen
Leib den sandigen Fuhrweg entlang¬
ziehen , oder diese kichernde , mit dem
Wind kokettierende Birkenreihe oder
dieses die ewige Lebensfreude dar¬
stellende Bächlein oder diese Hage¬
butte , diesen Farn , dieses Moos . Ach,
ich weiß ja , wie es in Wirklichkeit ist :
Es sind nicht diese Dinge , die zu mir
sprechen , sondern mein Herz ist ês , das
aus ihnen spricht oder , noch wahr¬
scheinlicher , Sie sind es , Richard , der
aus allem mir entgegensieht und ent¬
gegentritt .«

»So gefallen Sie mir 4 rief

Richard froh , »Jetzt sind Sie endlich
wieder die alte .«

Ein Windstoß fegte über den Wald
zur Linken , der mit seinen hohen
Buchen bis zur Straße reichte , daß
sich ihre Wipfel fast mit denen der
Birkei » auf der andern , an die Wiesen
grenzenden Straßenseite berührten .
Ein Regen purpurrot in der Sonne
aufglühender Blätter von den kleinen ,
gelben der Birken untermischt , ergoß
sich wie eine Goldflut , wie ein ver¬
schwenderisch gestreuter Segen der
Natur über die beiden barhaupt da -
hinschreitenden Wanderer , umwirbelte
sie raschelnd in nimmermüdem Spiel ,
eine Huldigung des Schönen vor dem
Schöneren .

»Ich weiß nicht , ob ich an das rüh¬
ren darf , was noch unbesprochen zwi¬
schen uns liegt « , sagte Richard nach
einer Weile behutsam , »aber vielleicht
ist es besser , es bleibt nichts Fremdes
zwischen uns , ja , es ist wohl grar nicht
anders möglich zwsichen Menschen ,
die nichts trennen kann . Und so muß
ich Ihnen sagen , Dora , das Sie sich ,
seit wir uns nicht mehr sahen , etwas
verändert haben . Sie sind emster , ver -
innerlichter , aber zugleich auch sanf¬
ter , fast möchte . ich sagen , scheuer
oder gar bedrückter geworden . Aber ,
gerade das sollen Sie nicht sein .«

Sofort füllten sich ihre Augen mit
Tränen , Tränen , die Glück und Leid
in einem spiegelten :

»Ja , ich will es mir von der Seele
sprechen , nur so werde ich es los .
Daran , wie ich mich verändert habe ,
können Sie ermessen , wie schwer es
mich traf ^ Es war der größte und
nachhaltigste Sehmerz in meinem Le¬
ben , ich hätte vorgezogen , zu sterben ,
und , verzeihen Sie mir die Sünde , mein
Schmerz wäre geringer gewesen , wenn
gjg gestorben

» Und jetzt ? «
Sie richtete den Blick zum Him¬

mel , wie von einem übermächtigen
Dankgefühl ergriffen .

»Jetzt ist alles unders , und ich weiß
nicht warum . Ales , was geschah , ist
noch unverändert , ich weiß nicht , daß
ein Umstand eingetreten wäre , es in
seiner Unbegreiflichkeit zu mildern ,
und doch ist alles anders , und ich
weiß nicht warum . Als ich Ihren Brief
erhielt , war es schon so , dann noch
mehr , als ich Sie am Bahnhof sah , da
ging es wie ein Licht über mir auf ,
und jetzt bleibt mir kaum noch ein
Gedanke an das , was mich , wie ich
glaubte , mein ganzes Leben auf Schritt
und Tritt verfolgen würde , und ich
weiß nicht warum . Ich weiß bloß , daß
ein höheres Gesetz über mir steht ,
nach dem ich Sie lieben muß und
nicht richten darf , aber ich weiß nicht
warum .«

»Haben Sie , als Sie meinen Brief
erhielten , nie in einer Aufwallung von
gerechtem Zorn gezögert , ihm Folge
zu leisten ? «

» Ich hatte mich mit allem Schmerz
und aller Empörung gewappnet , die
ein Mensch aufbringen kann . Aber als
ich Ihren Brief dann las und wieder
las , erschien er mir wie eine Bot¬
schaft des Himmels , und ich wäre
ihm gefolgt , und wenn er mich bis
ans Ende der Welt berufen hätte .«

» Und was haben Sie von mir ge¬
dacht oder was denken Sie jetzt über
mich ? «

» Sie greifen mir bis ans innerste
Herz , Richard . Muß ich Ihnen alles
sagen ? Es erscheint mir möglich , daß
ich das Wesen des Mannes nicht ge¬
nügend kenne , dann wäre es vielleicht
besser geweaeg , jgjj wäfg jftgp nie.

begegnet , oder daß bei Ihrer vielsei¬
tigen und reich begnadeten Natur , da
Sie nun einmal ein besonderer Mensch
sind . . . Nein , erlassen Sie es mir !«
setzte sie mit erlöschender Stimme
hinzu , indem sie schamvoll den Kopf
senkte .

» Sie meinen , daß ich dunkle Cha¬
raktereigenschaften besitze , die gerada
so stark ausgebildet sind ? «

» So ist es , Richard . Aber wenn Sia
dann zu mir sprechen , oder ich Ihnen
in die Augen , sehe , ja schon wenn Sia
bei mir sind , ist mir , als sei es doch
unmöglich , ja als sei es absurd , als
müsse es einen . Trost , eine Erklärung
geben , die all das Schreckliche »zum
Guten wandle .« Sie sah im voll ins
Gesicht . »Sie haben vorhin schon eine
Andeutung gemacht , sagen Sie mir ,
Richard , gibt es eine solche Erklär
rung ? «

» Es gibt sie , Dora , aber ich kana
sie Ihnen nicht geben , weder Sie noch
ich wären stark genug , die Folgen zu
ertragen . Glauben Sie mir , die
schlimmsten Gewissenskämpfe , das
schlimmste Unheil könnte daraus ent¬
stehen ; und ich bin gewiß , unsere so
herrliche Tour würde ein vorschnelles
Ende finden , wir wären beide nicht
imstand , sie fortzusetzen . «

» Ich muß Ihnen - glauben , ich fühle
es ja aus allem heraus «, sagte sie
überwallend . » Doch nun haben Sie mir
mit dem Glück zugleich ein solches
Geheimnis beschert , daß meine Neu¬
gierde so wenig zur Ruhe kommt als
vorher mein Kummer . Was mag das
nur Furchtbares sein , daß es solche
Katastrophen entfesseln könnte ? Sa¬
gen Sie mir nur eins : Quält es Sie
ebenso sehr , das Geheimnis mir mit¬
zuteilen , als mich , es zu erfahren ? «

(Fortsetzung folgt )
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